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Leben
des heiligen

Vinzenzius Ferrerius.

«̂ ^ er heilige Vinzenzius aus der Familie der Fer¬

rari , wurde in der spanischen Stadt Valenzia den 23 .

Januar 1867 geboren . Als man dieses neugeborne Kind

taufen wollte , erhob sich unter den Verwandten ein gro¬

ßer Streit , indem ein Jeder ihm seinen Nahmen beyle-

gen wollte . Da trat der taufende Priester , als wäre es

ihm von Gott eingegeben gewesen , in das Mittel , und sag¬

te : „ Der Knabe soll Vinzenzius heißen ." Die Anverwand¬

ten schwiegen , und obwohl Niemand aus der ganzen Fa¬

milie diesen Nahmen führte , so erhielt er doch in der

heiligen Taufe diese bedeutungsvolle Benennung ; denn

Vinzenzius heißt im Lateinischen so viel : als der Ueber-

winder . Und wirklich überwand er in der Folge die Ir-

lhümer durch seine Weisheit , die sinnliche Liebe durch sei¬

ne Keuschheit und alle Schrecknisse durch Stärke und

Geduld.
Schon kn seiner frühesten Jugend verrieth er eine be¬

sondere Neigung zu geistlichen Studien . Wenn er in der

Kirche eine Predigt hörte ; so machte sie auf ihn einen so

tiefen Eindruck , daß er sich den Inhalt derselben merkte,

und wenn er nachher unter seinen Gespielen war , sich

plötzlich mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes bezeichnen,

und dann einen großen Theil dieser Reden mit einer Be¬

geisterung im Vortrag und in Gebärden hersagte , daß

alles um ihn her in Erstaunen gerieth.
Schon in seinem zwölften Jahre hatte er die lateini¬

schen Schulen und in zwey Jahren darauf die philosophi¬

schen Studien vollendet , und sich durch seine Kenntnisse,

vortreffliche Sitten und herrliche Eigenschaften vor allen

seinen Mitschülern ausgezeichnet . In seinem achtzehnten Jah¬

re trat er kn den Dominikaner - oder Prediger - Orden den s.

Februar 1374.



Gleich bey seinem Eintritt kn diesen Orden las er das
Leben des heiligen Ordensstifters Dominikus , und von die¬
ser Zeit an nahm er sich dasselbe als Beyspiel zur Nachah¬
mung vor . Er legte sich daher vorzüglich auf die Lesung
der heiligen Schrift , der Kirchenvater und auf alle Theile
des theologischen Studiums , um gleich dem heiligen Do¬
minikus mit diesen Waffen die Lehre des heiligen Evange¬
liums ausbreiren und vertheidigen zu können.

Seine Ordens - Obrigkeiten sah -n sehr bald , daß es
nöthig war , ihm einen größer » Wirkungskreis zu ver¬
schaffen , sie schickten ihn daher nach Barcelona , wo sich
damahls weltberühmte Äottesgelehrte aufhielten , und hier¬
auf nach Ilerda in Calalonien . In seinem 28sten Ja ^re
wurde er Magister , dann gab er ein Werk über die Dialek¬
tik heraus , hielt durch mehrere Jabre Vorlesungen über die
Gottesgelehrsamkeit in den Schulen und eindringende Pre¬
digten in den Kirchen , so daß der Ruf seiner Heiligkeit und
Gelehrsamkeit sich rings herum verbreitete und man aus
entfernten Gegenden herbey eilte , um den heiligen Mann
vorlesen und predigen zu hören . Daher mußte er auch
den berühmten Kardinal , Peter de Luna , auf seiner Ge¬
sandtschaft zu Karl VI . König von Frankreich , begleiten.

Der heilige Mann hatte vielfältige Anfechtungen so¬
wohl in nächtlichen Erscheinungen , als auch in furchtbaren
Täuschungen bey Tage auszustehen . Zu mehreren Mah¬
len wurden ihm in seiner Jugend höchst gefährliche Fall¬
stricke von schönen und wollüstigen Weibspersonen gelegt;
aber alle diese Versuchungen scheiterten an seiner Keusch¬
heit und Standhaftigkeit als an einem unzerstörbaren
Felsen.

Die Strenge und Frömmigkeit seiner Lebensart war
die eines Heiligen . Er schlief nur auf Stroh , und legre oft
fein Haupt auf einen harten Stein nieder . Sein Schlaf
war sehr kurz und noch ehe seine Ordensbrüder das allge¬
meine Frühgebeth verrichteten , war er schon mit einem Pri-
vakgebeth und mit Abstngung der Psalmen beschäftigt.
Er aß nur ein Mahl des Tages , enthielt sich der Fleischspei¬
sen gänzlich , und beobachtete die gewöhnlichen Fastenzeiten
mit exemplarischer Strenge . Er trug kein leinenes Gewand,
umgürtete den bloßen Leib mit einem härenen Bußgürtel,



und geißelte sich fast täglich . Diese Lebensart behielt er
unter allen Umständen bevnabe durch vierzig Jahre bey.

Nichts glich seinem Eifer im Predigen . Sern lebhafter
Geist , sein treues Gedachtniß , seine wohlklingende Stim¬
me , sein schöner äußerer Anstand machten ihn schon von
Natur aus zu diesem Amte geschickt Wann er die Kan¬

zel bestieg , w glaubte man einen von Gott gesandten Apo¬
stel zu erblicken , und die Kraft seines Vortrags riß alle
Gemüther dabin . Nichts von weltlichen Wissenschaften
mischie sich in seine Reden ; nur die Weisheit der K rcken-
vater , vorzüglich aber die Göttlichkeit der heiligen Schrift
strahlte aus seinen Predigten hervor . Die Bibel , welche
er von seiner Jugend an sich beynahe ganz in das Gedäckt-
niß eingeprägt hatte , nahm er jedes Mahl wir auf die
Kanzel und er pstegte zu sagen , dieß einzige Buch diene
ihm statt einer ganzen Bibliothek.

Als er zu Avignon kn Frankreich sich aufhielt , verfiel
er in eine tödtliche Krankheit , in welcher ibm die Aerzte
das Leben abspracken , aus der ihn aber Gottes Allmacht
wunderbar errettete . Bey dieser Gelegenheit hatte er eine
Erscheinung von Christus dem Herrn , der ihm befahl ver¬
schiedene Thecke des Erdbodens zu durchwandern , den Völ¬
kern Gotte Wort zu lehren , und sie durch die Vorstellung
des letzten Gerichts zur Bekehrung von ihren Sünden und

zur Buße zu verleiten . Der heilige Mann durchreis te nun
Spanien , Arragonien , Catalonien , Bretagne , England,
die Niederlande , Frankreich und Italien , und hielt an die
Völker in ihrer eigenchümlichen Sprache Predigten . Gott
aber segnete seinen apostolischen Eifer so sehr , daß er über
hundert Tausend verirrte Menschen zur Buße , fünf und
zwanzig Taufend Juden zur christlichen Lehre , und acht Tau¬
send Sarazenen zum wahren Glauben führte.

Der beilkge Vinzenzius stand in einer solchen Hoch¬
achtung bey den Nationen , daß ihn das Volk weaen sei¬
nen großen Tugenden sschon bey Lebenszeiten als einen Hei¬
ligen ansah . Wenn er wohin ging , sein avostolisches Ämt
zu verwalten , so kam ihm immer eine Menge von feinen
Verehrern entgegen , die ihm ihre Ehrerbiethiakeit und Be¬
reitwilligkeit , feinen Verordnungen zu gehorchen , angelob¬
ten . Eben so groß war fein Ansehen bey den Königen und



andern Großen dieser Erde , deren Gunst er nicht
'

suchte,
deren Laster er vielmehr mit freymüthiger Standhaftigkeit
ausschalt , deren ungerechten Unternehmungen er sich wi¬
dersetzte und deren Zwietracht unter einandererzu vertilgen
suchte.

Gott that auch Zeichen und Wunder durch den hei.
ligen Mann . Ohne die große Macht der Bekehrung auf
die Gemüther zu rechnen , so geschahen auch durch ihn viel¬
fältige Heilungen der körperlichen Leiden der Menschen.
Durch die Auflegung seiner Hände wurden Kranke gesund,
Taube erhielten ihr Gehör , Stumme die Sprache , Blinde
das Gesicht , Aussätzige wurden gereinigt , ja selbst Todte
zum Leben erwecket. Durch seine Fürbitte wurden Trocken¬
heit und schädliche Witterung von den Ländern abgewen¬
det . Er entdeckte verborgene Sachen , und hatte die Gabe
der Prophezeiung.

So brachte er sein heiliges mit unermüdetem Eifer dem
Predigtamte und dem Bekehrungswerke gewidmetes Leben
bis zum 62sten Jahre , und starb zu Bannes in Bretagne
den 5ten April i < ig.

Da auch nach seinem Tode sich dessen Heiligkeit
durch neue Wunder bewährte , und da sich mehrere Könige
und andere bedeutende Personen für die Heiligsprechung ver¬
wendeten : so wurde Papst CaliMs IV . bewogen , ihn nach
vorhergegangener genauer Untersuchung , in die Zahl der
Heiligen zu schreiben , worüber Papst PiusH . im Jahre r ^58
das Diplom ausfertigtc ; zur Feyerung feines Nahmenfestes
aber wurde der fünfte April , als der Sterbetag des heili¬
gen Vknzenzius , festgesetzt.

Verlegt von Sebastian Langer in Wien.
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